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— Leiden hriſti,
erklärt Prof. Dr. ch umnd V Linz.

e

ſus vor Pilatus; ſeine Geißlung, Dornenkrö⸗ͤ⸗
Ind Verurtheilung zum To de 9

Alle Vorgänge Dr Pilatus können tr des überſichtlichenZuſammenhanges wegen, II folgende Hauptpunkte zuſammenfaſſen:Jeſus wird Pilatus angeklagt, dieſem verhört und
für unſchuldig befunden; Ve

ſu wird 3u Herodes geſchickt;als Er von da zurückgeführt war, macht Pilatus mehrere Ver—
ſuche, Jeſum freizugeben, und e  g Tklärt EL wiederholtdeſſen Unſchuld, b ſchlägt * ihn, mit Barabbas zuſammenge—ſtellt, dem Volke zuu Losſprechung (hineinfällt die Sendungder Frau de  D Pilatus Au dieſen); C) C läßt ihn geißeln (dieSoldaten fügen eigenmächtig noch die Dornenkrönung hinzu) Uund
führt den mißhandelten Heiland vor das 2  blk (Ecce Homo!!).Nach Mißlingen aller dieſer Verſuche und Iuter immer größeremDrängen der Juden verurtheilt 61 endlich Jeſum 3zum Tode
Nach dieſer Eintheilung wollen wir die einzelnen, ſo bedeutungs—reichen Vorgänge erklärend durchgehen. Am frühen Morgen(mane ſagt oh 18, 28), vielleicht zwiſchen Uhr führtenSynedriſten und Schergen den Heiland gebunden Jom Palaſte U  6  8
Kaiphas in's Prätorium, inen Weg von beiläufig 1500 Schritten;der Gerichtsſaal befand ſich im öſtlichen Theile de  8 Gehäudes und
1 dieſem führte eine Treppe von etwa 2 Stufen hinaufwelche e

ſu

H indem EL ſie gleich Anfange ſeines Leidens
betrat, geheiligt hat (daher 86ala sancta, durch die I Helengnach Rom gebracht ?); die Synedriſten gingen aber In das Prä⸗torium nicht hinein, weil ſie nämlich nach ihrer Tradition nichtaber nach einer directen geſetzlichen Beſtimmung) durch das Be
treten eines heidniſchen Hauſes ACt 10, 28) verunreinigts) und
ſo verhindert worden wären, das Paſcha 3u en gottloſe

Vgl. Quartalſchrift 1880, Heft,
29 Sie befindet ſich neben der Laterankirche I der Kapelle „Sancta Sane—

torum“ die tralte Tradition, welche dieſe T  .  reppe für ſich hat, findet eine
Beſtätigung UE dem Umſtande, daß die Stufen derſelben Iu der That aus
(weißem) orientaliſchen und zwar tyriſchen Marmor ſind; nan erſteigt ſie ehr  —furchtshalber auf den Knieen; die Stufen ſind, ſie vor großer Abnützung
zu bewahren, auf Befehl P Clemens XII Uitt Nußbaumholz jiberkleidet worden.

eu aber dem Grunde, weil Iu heidniſchem auſe ohne Zweifelgeſäuerte IO W welches gerade vor dem Oſterfeſte aus jedem jüidiſchenHauſe entfernt ſein mußte un welches omit, CS etzt noch war, 9ewiſſermaßen Herunreinigte.
„Sed Ut manducarent Pa  *  Cha“ eißt CS Joh 18, leſe Worte
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und thörichte Blindheit, ruft der I Auguſtin aus, durch eine
fremde Wohnung —7ürchten ſie ſich 3u verunreinigen, durch ihre
eigenen Laſter aber icht!). Deßhalb rat nun Pilatus aus dem
Prätorium heraus; wahrſcheinlich war dem Gerichtshauſe
Eein größerer, freier Raum, auf dem Gerichtsverhandlungen abge—
halten werden konnten. Vielleicht dem Pilatus eine ſchrift⸗
liche Anklage überreicht worden, jedenfalls aber vußte Pilatus,
der bereits chon einige Jahre EI der Provinz Judäa gewaltet

ört von deſſen Wundernhatte, Jeſu Auftreten, hatte geh
＋•=˖ fama Nilt PE universam regionem de 110 Lue 4, 14) ii

der beabſichtigten Gefangennehmungund hatte T  ags vorher vVol
Jo  Ve vernömmen, ⁰ 5  à  ur ſelben ein Theil der römiſchen Cohorte
und — elbſt der Tribun (Joh I8, 12) aufgeboten worden waren,
Nae wohl ſchwerlich ohne Erlaubniß oder Mitwiſſen de römiſchen
Landpflegers hätte ge) chehen können. SOo ganz unvorbereitet war alſo
Pilat8 auf die jetzt kommenden Vorgänge keineswegs, dies deuten
vielle icht auch die Worte (Matth. 27, NM  ark 15, 10) Sclebat
ehim, quod Pel invidiam tradidissent eum), hinlänglich AN, welche
Worte freilich auch darauf bezogen werden können, daß Pilatus
haben auf die Beſprechung, Löfung können wir wohl nicht ſagen, der rage,
ob der Todestag eſu der Niſan, der Vortag des Paſchafeſtes oder ob

ei, großen Einfluß; ſie werdenCL der 15 Niſan, der erſte Oſterfeiertag geweſen ——
auch verſchieden ausgelegt, 1e nach der veyfchiedenen Anſicht Todestage des

Herrn: jene, welche den NiN als Todestag JefU feſthalten, legen den
obigen Ausdruck Ut manducarent Pascha“ einfach vonl Genuße des Oſter⸗
lammes aus Aun inden dann eine Beſtätigung Ur ihre Anſicht: eben weil die

durch den Eintritt. UV das Prätorium verunreinigt undJuden ſich fürchteten,
ſo vonl ſen des Paſchalammes, welches erſt Abende des Niſan ſtatt⸗
ſand, verhindert zU ſein, muß dieſer Tag, AMu dem ſie in der Frühe obige Beſorg
niß äußern, erſt der 14 Niſan geweſen ſein; 2  2. alle aber, welche den ＋
Niſan, . den erſten Paſchaeſttag als Todestag Chriſti annehmen, müſſen
die Worte 5  Ut manducarent Pascha entwe verſehen von dem Genuß

glich während der C(tave ge.des Fleiſches von Feſtopfern (Chagiga), welche Allioli, Langen, Loch Reiſchl,opfert und gegeſſen wurden (ſo Corn. 2 Lap.,
Laurent, Meßmer, Schuſter-Holzammer, Wichelhaus, Luthardt); oder ſie nehmen
obige 2  Vorte zwar Paſchamahle em Genuße des Paſchalammes), meinen
aber, S ſei entweder das Paſchalamm uai᷑xNy.:«* chon (Tags orher) genoſſen geweſen
und die obigen Worte ſeien dann ſo I deuten, als ob ſich die Juden rein zu

den (ſchon geſchehenen) Pachagenuß nicht zu vereiteln (ſoerhalten geſucht
ange oder aber eS hätten jene Juden, welche Abends vorher bei der Gefangen—
nehmung Jeſu thätig geweſen, 0 Oſterlamm geſetzmäßigen Zeit nicht eſſen
können und jetzt (am Morgen des V  (Can) hätten ſie eS erſt nachgeholt (ſo
V Roth Iu ſeiner ſon mit großem Scharfſinn verfaßten Schrift über dieſes

Die Zeit des letzten Abendmahles.ſchwierigſte Problem der N T Exegeſe: manducare Ascha“ m weiterenFreibg. Br 1874); Klofutar uimmt das
ohuehinSinne für diem festum Wir werden ſpäter auf dieſ

zurückkommen, venꝰn btu über den Tode Chriſti ſprechen.
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M Laufe de  8 Verhöres erkannte, daß die Beſchuldigungen der
Juden gegen e

(V.

ſus ein Ausfluß von Haß und Neid wären.
Wie Unun immer, Pilatus tritt, da EL ſieht, daß die Juden In
das Gerichtshaus nicht eintreten wollen, hervor mit der Frage:„Welche Anklage bringet ihr gegen dieſen Menſchen vor 2⁴⁰ Die
Oberprieſter fühlen ſich durch dieſe Worte ſehr beleidigt, indem
ſie erwarten, Pilatus werde einfach genehmigen, wa immer ſiehun und gereizt erwiederten ſie „Wenn dieſer nicht ein Uebel—
häter wäre, hätten ir ihn dir nicht überliefert“, gleichſam alob da ſchon genüge, wenn ſie jemandem ein Vergehen andichteten Da entgegnet Unun Pilatus: „Nehmet ihr ihn hin und
richtet ihn nach Euren Geſetze“, al  U ob EL ſagen vollte „Ihrwünſchet, daß ich ihn richte, ihr aber mir keinen Anklage—grund mittheilen, gut; dann nehmt ihr ihn wieder und ſehet
zu, ſu und wie ihr nach Curem Geſetze mit ihm thun möget E )Den Juden aber var 598  8 darum 3u thun, jetzt, noch dem
O  E  6 Jeſum 3u tödten, darum entgegnen ſie „Uns iſt (
IW erlaubt, jemanden 3 tödten“; dieſe Worte machen, wie ſieliegen, keinen anderen Eindruck, al den, daß das Jus vitae
necisque dem Synedrium damals nicht mehr zuſtand, 3—Im Allgemeinen, daß 8 alſo den Juden nicht blos Etwa
verboten war, gerade an einem Feſttage (ſo der hl Auguſtin1⁴C 114 In Joan.) jemanden 3u tödten, 3u andern Zeiten dies
ihnen geſtattet geweſen ware boder daß da Synedrium allerdingsnicht zur Kreuzesſtrafe jemanden verurtheilen hätte dürfen 7) aber
wo einer andern Todesſtrafe. hl Chryſoſtom.) Nein! 68

Durch obige Umſchreibung wollen wir nicht exeluſive den Sinn der viel
gedeuteten und deutharen Worte Pilati beſtimmt haben; andere aſſen ſie alsIronie: Ue das, venn ihr eS ohne mich thun könnet (höhniſch); wieder
andere ſehen darin eine ern ſtgemeinte Aufforderung an die Juden, nochmalsGericht über ihn zu alten oder gar einfach als eine Ermächtigung, ihn 3Utödten! Aber der letzteren Anſicht widerſpricht doch deutlich das ganze, pätereBenehmen des Pilatus, ſeine vielen Verſiiche e

ſum zU befreien.Döllinger in „Chriſtenthum Uund Kirche“ Beil II verband beide Anſichten, meinte, das Synedrium habe zu Chriſti Zeit das jus gladii nochbeſeſſen, aber eS gewünſcht, Jeſum zum ſchimpflichſten Tode, nämlich Urchdas reuz bringen und dies gerade Feſttage 3 thun, Uund azu hättenſie den Pilatus gebraucht. Allein (L ſcheint, auch manche Bedenken nochbleiben (die Verurtheilung aller poſtel, die des h Steph., die rüher fter verUchte Steinigung eſu), doch die Anſicht, nach welcher ſowoh 2  2  — Beſtätigungals auch die Vo  reckung eines Todesurtheiles em römiſchen Procurator vorbehalten „ die begründetſte 3 ſein. Ob die Juden gleich damals, als nachAbſetzung des Archelaus Judäa eine römiſche Provinz wurde, jenes Recht ver⸗—loren (Scaliger, Friedlieb); oder aber ob erſt ſpäter (Talmubar. V. Langen m üb Qu Schr 1 3

iſt nicht beſtimm-⸗
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handelte ich für die Synedriſten darum, —2 ſchnell als möglich
ihren längſt gehegten Mordplan gegen Ve

ſu auszuführen. Zugleich
deuten die Juden mit den obigen Worten: 18 üceb an,
daß ſie nicht eine bloße Züchtigung, wie etwa die ſogenannte
Synagogenſtrafe U dgl 2 vorhatten, was etwa Pila⸗
tu meinen konnte, ſondern daß ſie CS auf ſeinen 2j7n⁹

V

d abgeſehen
hätten. D ſie Unun ſahen, daß Pilatus ſich nicht ſo willfährig
ihrem Anſinnen, e

ſum allſogleich 3u verurtheilen, zeigte, ließen
ſie ich herbei, beſtimmte Anklagepunkte vorzubringen 3—

ſchuldigungen geweſen—— cheint V  U eine ganze Flu der ſchwerſten —
5 ſein, die ſie Ve

ſu ins Angeſicht ſchleuderten (Mareç. 355. ——  *
EEusgahant 6uIII 1 multis; vide. 18 quantis 6e accusanb),
woraus Lue (23, hervorhebt, daß nan Jeſu vorgeworfen habe:
EL wiegle da Volk auf, verbiete, dem Kaiſer Steuer 3 zahlen
(wie ſchändlich! hatte CEL doch Tage früher den Phariſäern
geſagt G  „E  bt dem Kaiſer, waꝗ

D

Q des Kaiſers iſt, atth. 22, 21)
und nenue ich den Chriſtus (d Meſſias), König. Die etztere
Anklage berichten alle Evangeliſten mit Nachdruck und mit
dieſer, mit dem Königthum Chriſti beſchäftigt ich auch Pilatus
eingehendſten, mochte C doch von den Meſſianiſchen Hoffnungen
der Juden, Dte ſie nach dem Zeugniſſe auch heidniſcher Schrift⸗
ſteller, gerade damals geäußer wurden, vernommen und vielleicht
auch von Ve

ſu feierlichem Einzuge Ian die hl bei welchem,
eben erſt vor einigen Tagen, Zurufe wie: Benedictus, qui venit
16  *  X u 19, 38) und: Benedictum, quod vehit Tegnunl (Mark.
14, 10/ QAut wurden, gehört haben. Wie immer, das Königthum
Chriſti iſt ES, Üüber welches der —  err vor Pilatus laut und feier⸗
lich Zeugniß gibt, welches die Veranlaſſung 3u ſeinem alle Men  2
ſchen beſeligenden Tode wird und welches Iun der Inſchrift: Jesus
Nazar. Rox Judaeorum noch U  3  ber dem Throne de  D  — Kreuzes
V

eſu, von dem Heiden Pilatus, dem Verfaſſer jener merkwür—
digen Aufſchrift, aller ezeugt wird. Das Verhör
V

eſu vor Pilatus, welches ausführlichen der Johannes
berichtet, können bir als ein doppeltes auffaſſen al ein öffent⸗
liches, welches nämlich vor den Synedriſten und dem
Volke, eraußen auf der erraſſe vor dem Prätorium ſtattfand,
und in ſog geheimes, welches drinnen, im Prätorium
ſei 68 Nul zwiſchen Jeſus und ilatu ganz allein, bder doch

vor wenigen Zeugen ich abwickelte; hierauf beziehen ich
die Ausdrücke bei —*  Oh., wie: introivit 18 Praetorium (18, 30,
CXIvit 5  5 ingréssus St Praetor. iterum (19, 9) Uebrigens

ach Joh 18, ſchalten ir alſo Luk 21, 2 ein.
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dauerte da  8 erhör oder richtiger die ganze Verhandlung, welche
durch die Abſendung e ſu 3u Herodes, durch die Geißlung I — 1
unterbrochen wurde wohl Stunden Pilatus ng alſo II
das Prätorium hinein rief We

ſus 6 ſich und ſagte 8*8282838 „Du biſt
det König der Juden 91 worauf der Heiland erwiedert: on dir
ſelbſt agſt du dieſes oder haben S andere dir über mich 96

wa  U du damit ſagſt undſagt!24 d V weißt und verſtehſt du,
woher 90 du dieſe Beſchuldigung?; Ve.

V.

ſus wollte alſo den Land
pfleger aufmerkſam machen, daß EL nicht von ſich darauf gekommen
ſei, Jeſum der Anmaßung Eennes Königthum's 3u beinzichtigen
ſondern daß ihm die Juden eS o beigebracht hätten ihre
klage aber vornherein ihm verdächtig vorkommen ſollte.“ ———
Zugleich hat dieſe Frage wie überhaupt da  U  —— 0  0 Benehmen
68 Herrn deim Verhöre auch den Zweck, den Landpfleger 3u
CmMem tieferen ernſteren Nachdenken ＋ veranlaſſen Allein Pilatu
der ſtolze, kalte und grauſame Beamte, war 3u gleichgültig gegen
höhere Wahrheiten, namentlich, wie ihm dieſelben I der Form
und Geſtalt des überlieferten, mißhandelten Jeſu entgegentraten
und dieſe ſeine Verachtung und Gleichgültigkeit drückt wohl die
Antwort alls, die Er Je

ſu gibt und die nicht ohne Gereiztheit
iſt „Bin denn üch Vu  VW  de? Dein Volk und die Hohenprieſter

ꝗW

W̃

UE wiſſen nicht ob wir bei Johannes das ganze 9 erhör Je

ſu vor
Pilatus haben, oder, was wahrſcheinlich iſt die Hauptzüge; immerhin iſt
aber das weuige, was btu bei Joh dariüiber leſen, inhaltsreich das
Zeugen Ur die Wahrheit I V  re  ich und Königthum Jeſu Gottesſohnſchaft

das ſind die Grundgedanken Noch muß bemerkt ver  U daß das Gefpräch
zwiſchen Chriſtus un dem Landpfleger das Gepräge des 7zohanneſckNI Evange—
ums nach Inha und Formträgt; ſo hängt zweifelsohne der Zug IN Joh
19 Nilium 1061 86 tecit, mit em Hauptplaue des Evang., die ottes
ſohnſchaft Jeſu zu erweiſen und darzuſtellen, unl zuſammen; ebenſo iſt der
Ausdruck: A veritate 86 Joh 18, 37) echt johanniſch, ſowie auch das
téstimonium perhibeo veritati, VGIII 111 hune mundum Auch ſei emer
daß die einzelnen Fragen und Antworten des Verhöres dunkel Aund daher ver⸗
ſchieden gedeutet 1u

Nach der obigen Umſchreibung der Worte Jeſu, rag alſo der Crr
theils nach Em Urſprunge der Anklage (ſo vorzugsweiſe Erasmus II den
Paraphraſ. zumn N. T  — * Meyer z St.) un zugleich nach dem Sinne, II
welchem Pi die Anklage der Juden auffaſſe(ſo Ad Maier, Schegg Leben
Jeſu II, 487; Haneberg—Schegg Comment. U oh Bod II, 10; Langen,
Klofutar, Bisping, bei NM  aldonat iſt die Erklärung von 18, 15 bis CꝗV
2  2 19 nelus. unterbrochen; Neander, Olshauſen, Lange), ob I Sinne eines
irdiſchen Königthum'V, oder ob m theoretiſch— religiöſen der Juden; beſten
verbinden eben beide Erklärungen, dies nach Corn. Lap. proteſtantiſcher—
ſeits ſchon *  X  Uthardt Das johan. Evang. und katholifcherſeits Laurent
das I Evang. 68 Daß Jeſus nicht fragte, für ſich elbſt klar zu
werden liber die Anſicht des Pi bei der Pu 68 Rex Judaeorum 7
braucht nicht weiter bemerkt zu
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aben dich mir überliefert, was haſt du gethan?“ Eu

fümmerte ſich ·licht die Religion der Juden, die reli⸗
giöſe Seite und Auffaſſung de  — Königthum's, von dem die —

2

—

—

⁊—
ſt, bl habe keine Luſt derlei Dinge ich 3 bekümmern und
0oL ſei alſo von ſich nicht darauf gekommen, ihn 3 vernehmen
über ein jüdiſches Königthum; ſeine eigenen Stammesgenoſſen,
insbeſondere jene, deren Beruf CS ſei, über die Religion 3u wachen,
hätten ihn vor G  Vericht gebracht. Pilatus hält ihm gewiſſermaßen
gerade den Umſtand bor, daß die Anklage nicht der römi—

ſondern ſeinen eigenen Leuten, dieſchen Behörde ausgehe,
ihn bobh lkennen müßten; dieſen habe er S  5 verdanken, daß 14˙7

jetzt vor Gericht ſtehe. Wie ſchmerzlich mochten dieſe brte aus
dem Munde de  — Heiden dem Herrn gefallen ſein: ſein eigenes
Volk, dem 2⁷ ſo viele Wohlthaten erwieſen, liefert ihn aus! S0
können darin mit Recht die Worte auf Chriſtus bezogen werden,
mit denen bei Michäas (6, Jehovah zunt undankbaren Volke
IJsrael ſpricht: „Popule eus, quid fecCi tibi aut quid Mole—
Stus Ul tibi responde Wihi.“ Pilatus geht Uul mit der Frage
quid kecisti!) da  8 Verhör näher ein und will gleichſam ſagen:
Da Die Juden dich anklagen — Strebens nach einer Königs—
herrſchaft, ———— ſage, was haſt du beſonderes gethan, worauf ſich
ihre Anklage gründet, oder was Verbrecheriſfche  8 haſt du über—
gaupt gethan? Der Heiland geh jetz Iu ſeiner inhaltsſchweren
Antwort Joh.V „Regnum NMeun St de 06e mundo:
81 X 906 mundo 688Et I  47 ministri mei utbique de—
Certarent, Ut 110 traderer Judaeis  —  * autem SEBGUUR IiEnl

681 hine“ auf eine Vertheidigung auf die Anklage inſoferne
ein, als er ſich über den Hauptpunkt, nämlich, daß CEL König
der Juden ſei (V 33), zuerſt negative ausſpricht, inwieferne 440

nämlich nicht König ſei (logiſch hängt alo 36 mit 3
zuſammen), nämlich nicht In politiſchem Sinne, nicht im iune
de.  H  2 Pilatus, ſo daß CL alſo Chriſti Reich dieſem Stand
Unkte aus nichts 3u fürchten habe für das Reich eines Herrn,

8 1883nämlich des römiſchen Kaiſers. Dreimal pricht 2461
III  * und ebenſo oft ſagt eU, CS ſei nicht von dieſer elt?),

Au leſe Frage des Pil iſt, weil ſo allgemein gehalten, verſchieden
epklärt worden.

Bekannt iſt, wie von jeher obige 2  Worte häretiſchen Schwärmern
insbeſondere aber Iu neuerer Zeit allen Feinden der Kirche gegen die Kirche,
weun, und inſoweit ſie ſich In der Welt äußert, mißbraucht worden ſind; gegen
materiellen Beſitz der Kirche, gegen die Iu Mittelalter. bis Säculariſation
ielfach innegehabte Souvernität der Biſchöfe namentl. aber in un⸗
ſeren Tagen gegen das rbe des Petrus, gegen den Kirchenſtaat! on
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von hier, einerſeits die Exiſtenz und Berechtigung ſeines Reiches,
ſeiner Herrſchaft rech entſchieden auszuſprechen, andererſeits aber,

den weſentlichen Unterſchied zwiſchen ſeinem Reiche, dem
ewig dauernden, Alle Zeiten, Länder und Menſchen umfaſſenden
himmliſchen Reiche und den verſchiedenen irdiſchen, vergänglichen,
auf beſtimmte Menſchen und Länder beſchränkten Reicheu rech
hervorzuheben Danie 2, 11 lebus autem regnorum 1IIO-

sSuscéitabit Deus 60lj uln, quo 1 aSstéernum 11014

dissipabitur, COrnminuet ot Consumet universa Tegild naec,
66 ipsum Stahit VN Ctérnumn Luk , 932, regnl jus
Grit finis.) Das „Reich Chriſti“ iſt hier nicht bloß die Kirche,
wie ſie auf Erden wei denn ſo wird ſie ein Ende nehmen,
ſondern der Ausdruck umfaßt im weiteren inne da ganze
Verhältniß Chriſti den Erlöſten, die Kirche, da Himmelreich,
Chriſti Regierung über die Kirche im Himmel U und ern
Reich iſt alſo nicht dieſer Welt, ſowohl dem Urſprunge nach,
inſoferne die Gnade und Wahrheit, die e

ſus brachte und Ou  —  7
auf ein Reich gebaut iſt, nicht auf dieſer Erde, ſondern im
Himmel ihren Urſprung haben, alſo nach der Beſchaffenheit, dem
Endzwecke und den Hauptmitteln, welche nicht u roher Acht,
Waffengewalt dgl beſtehen. So nachdrücklich hatte alſo Ve

ſus

ſeinem Reiche geſprochen, daß Pilatus zuu rage ſich ver

Julian Apoſtat, einer der gehäßigſten Feinde der Kirche, hatte obige Worte
uicht oft geuug im Munde, gegen die Kirche aufzutreten! Wenn dle Kirche
auch nicht dieſer Wé  V  elt iſt, ſo iſt N. muß ſie doch Iu der Welt exiſtiren
und wirken, auch ihre Mittel vorzugsweiſe geiſtiger, himmliſcher Natur
ſind, o muß ſie doch auch irdiſche, zeitliche Mittel U ihrer Exiſtenz und Th  0  ätig
keit haben; übrigens iſt hier zu Unterſcheiden zwiſchen ſolchen ehelfen, deren
die Kirche unbedingt nöthig hat, inſoferne ſie mit dem Menſchen, der eben auch
Uicht rein Geiſt, ſondern auch Leib it, verkehrt, und zwiſchen ſolchen, welche
nicht unbedingt nöthig ſind, Pie. die veltl Gerichtsbarkeit der ofe
im Mittelalter, ihre Souveränität U dgl ene, welche dem Chriſtenthume
und der Kirche feind und gram ſind, wollen natürlich mit obigen Worten jede
äußere Erſcheinungsform der Kirche vernichten, dieſelbe auf die Kirchenmauern
beſchränken, ja mit obigen Worten, im inne der Gegner aufgefaßt, die nur

einer Religion imM Herzen prechen U. .* w könnte man M Ende auch
das Abbrechen der Kirchengebäude beſchönigen. Uebrigens ieten obige Worte
Chriſti Anlaß, über das Verhältniß zwiſchen Kirche und taat nach allen
Seiten U ſprechen und verweiſen den, der eine wirklich gründliche Darſtellung
hierüber wünſcht, auf ard Hergenröther's berühmtes erk Kathol Kirche und
chriſtl. taat, Hiſtoriſch-theolog. Eſſay's, ögl. auch den Syllabus Dez
1864, Nr. 2 26, 42 Was pez die weltliche Herrſchaft de. heil Stuhles
betrifft, ſo haben mit Recht die mn Rom öfters verſammelten Biſchöfe (1860,
67, 69) erklärt, daß dieſelbe nach der dermaligen Lage der Dinge und der
Kirche, nach dem Willen Gottes für die Freiheit der Kirche nothwendig ſei;vgl auch Syllabus, Nr
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anlaßt le „Alſo ein König biſt du doch wohl ?“ Der Hei  2  —
and beſtätigt dies, erklärt ſich Uuln poſitiv im Allgemeinen über
die Natur de  U Reiches, dem CEL ſpreche „Du ſagſt (S, ein
König bin ich ch bin dazu geboren und dazu In die Welt
gekommen, der Wahrheit Zeugniß 3u geben: jeder, der aus
der Wahrheit iſt, hört meine Stimme“; für das höchſte und
edelſte, würdig des immerwährenden Strebens 8 menſchlichen
Geiſtes, erklärten die heidniſchen Weltweiſen die „Wahrheit“;
Chriſtus bezeugt NuUn, daß EL dieſes U der nach Wahrheit
ringenden Menſchheit 65 geben vermöge, daß ſein ganzes 3—  Selin
und Wirken, (dazu geboren Geburt, azu Iu die gekommen

amtliche Sendung, Beruf) ſein ganzer Beruf * ſei, die ahr⸗
heit den Menſchen 3u verkünden. 0 eine Aufforderung an Pilatus
und Iu ihm an die Welt, an ihn ſich anzuſchließen; reilich iſt
dies nicht jedermanns ache, ſondern deſſen, den der Vater
ruft und zieht (Joh 6, 44), der in ſich eine Verwandtſchaft und
Empfänglichkeit für die Wahrheit beſitzt und dadurch jener Be
rufung vont Vater ſich gewiſſermaßen würdig nacht und dem
Rufe folgt; waren nicht aus der Wahrheit die Feinde Ve

ſu,
die Juden, nicht aus Gott (wie ⁷ an einer anderen Stelle ſagt,‚
(V.  bh 8, gui Deo, 686 Verba Dei audit) und deßhalb
hörten ſie nicht auf Jeſus; (propterea VOS auditis, quia GX
— 900 1101ʃ 68118 ogl Joh. 4, 5*. qui 686 Deo, 11011
andit U08) Da  S  8 Reich Chriſti, welches alle jene umfaßt, die
ſich an hriſto anſchließen, welcher die Wahrheit nicht bloß be—
zeugt, ſondern ſie elbſt iſt (ego IIII Vid. veritas 61 Vita); Joh.

6), beruht alſo einerſeits auf göttlicher Gnade, andererſeits
auf freier, menſchlicher Selbſtbeſtimmung (Vgl. noch über Chriſti
Königthum, Katholik 235). Von der Wahrheit hatte
der Heiland vor ſeinem Richter geſprochen, auf dieſes edelſte
Gut der Menſchheit, welches eVLr llein geben könne, hatte Er

hingewieſen, allein Pilatus findet lächerlich, überflüßig, davon
3 ſprechen und rù QAus: „Was iſt die Wahrheit?“ d h gibt
E überhaupt eine Wahrheit und benn, wWozu, welchen Sinn,
welchen Nutzen und Genuß gibt die Wahrheit? So ſpricht ſich
gegenüber der Iu Jeſu perſonificirten Wahrheit das damalige
Heidenthum nach ſeinem vollendeten Skepticismus und wiederum
nach ſeiner Gleichgiltigkeit die ahrhei treffend aus.“) Er

1 Allerdings ſchließen ſich onſt Skepticismns und Verachtung der ahr
heit an einem und demſelben Menſchen aus, indeß iſt zu bemerken, daß eS
überhaupt elten reine, ausgeprägte Charaktere einer beſtimmten, ausſchließ—
lichen Richtung ebenſowenig gibt, als entſchiedene Temperamente, ſondern
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ſo iſt Pilatus ein ild jener, die nach der Wahrheit fragen,
aber ſich von dem abwenden, der ſie mittheilen kann) wartet
nicht einmal eine Antwort Jeſu ab, hat aber doch aus dem hi.  8  2
herigen die Ueberzeugung gewonnen, daß Jeſu nicht des Hoch—
verrathes, des Strebens nach einem Königthum im politiſchen
Sinne, wie die Juden vorgaben, ſchuldig ſei, eLr hält ihn viel
leicht fi  IV einen Schwärmer, der aber ganz unſchädlich ſei und
Iu dieſer Anſicht V 45 aus dem Prätorium auf die Terraſſe
hinaus und ſpricht ¹„V  ch finde keine Schuld an ihm.“ Die
Synedriſten IO  en hingegen neuerdings eine Menge von Be⸗
ſchuldigungen gegen Jeſu vor, er aber ſchwieg;!) betrachten wir
das verſchiedene Benehmen Jeſu: da Er von dem Hohenprieſter
efragt wird: „Biſt du Chriſtus, der Sohn Hottes“, wortet

„Du —90 E geſagt“, und da Er Pilatus aufgefordert
wird, ſich 3u erklären, ob Er der König der Juden, oder üher—
haupt ein König ſei, zandert ˖er keinen Augenblick, ſondern bezeugt:
Du agſt E ein König bin ich! das gefragt, was Er wirklich
war, Sohn Gottes, König, ſchweigt EL N ſondern gibt treu
der Wahrheit Zeugniß (Apoe k., GStis fidelis; Pim
6. Jesu, qui téestimonium gub FPontio
Pilato); hier aber ſchweigt Er, und wird das Stillſchweigen
zweimal dem Evangeliſten hervorgehoben Matth. 27, 12, 14
Al die Hohenprieſter ihre Anklagen ergoſſen, erwiederte eu
nichts darauf und als Pilatus ihn fragte: „Hörſt du UW wie
großes dieſe gegen dich ſagen?“ antwortete EL wieder nicht auf
ein einziges Wort; denn E  7 lauter Lügen, die einer
Widerlegung QAus Jeſu reinſtem Munde der Wahrheit verth
waren (hl Auguſtin); war Ne

ſu Unſchuld Iu der Hauptſache
von Pilatus ſchon anerkannt, jede weitere Vertheidigung zweck—
daß die Charaktere meiſt eine Hauptrichtung vermiſcht mit Nebenziigen bilden;

gerade FHN enl wankelmüithigen Charakter Pilati mochte Skepticismus, der
die Wahrheit für unmöglich, für nicht exiſtirend hält, verbunden ſein mit Nicht
achtung höherer Dinge, oder überhaupt einer Wahrheit; CS ſpri aus ihm der
Lebemann, der ſich Üüberhaupt Wahrheit nicht kümmert; überdies iſt Pila—
Us gewiſſermaßen Repräſentant des damaligen Heidenthumes. Manche äter,

＋
wie Chryſoſt. meinten Pil habe im Ernſte die Wahrheit gefragt; andere
(a Lap.), habe Jeſum fragen wollen, VA denn Ur eine Wahrheit, ein
Syſtem ehre, habe ihn alſo lir einen Philoſophen gehalten; einige Ausleger
ehen m Pilati Frage mehr en Skeptiker Maier, Loch-Reiſchl und Aberle),
andere mehr den frivolen Verächter der aAhrhei (Allioli, Bisping, Schegg),
andere aſſen beides zuſammen.

13 Wir können an dieſer am beſten das einſchalten, was Matth
12—14, Mark 15, 3—5, Luk. 23, haben, daß nämlich die Juden viele

Anſchuldigungen vorbrachten, auf welche ſus

— ſchwieg und daß ſie dann Galiläa
nannten, WO Jeſus das Volk aufgewiegelt habe
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los; ſchweigt Eeu, uns, wie die hh Väter“) hervorheben,
Demuth, ſtille Duldung, Ergebung Iu Gottes Willen 3u lehreu;
ſo haben nach ſeinem Beiſpiele manche Heilige die ärgſten —  1½
läumdungen ſtillſchweigend über ſich ergehen laſſen, indem ſie
Ott die Offenbarung ihrer Unſchuld überließen; 4 hat Ve

ſus
durch ſein h1 Stillſchweigen für alle Lügen, Läſterungen, Schmä⸗
hungen, unnützen Reden der Menſchen, Urz für alle die vielen
Sünden der Zunge, dem Vater ühne und Abbitte geleiſtet;
endlich darf nicht überſehen werden, daß auf dieſe Weiſe an

— altteſtamentlich über den Meſſias ſich erfüllten, wie ſai
53, „Oblatus 681 66 aperuit 08 Suum! Sieut 0viS
20 06eissionem ducetur, quasi nus COrall tondente 8

0bmuteéseet t. 10 aperiet 08 Uum“; ögl. azu Acet 8, 32
Hom äthiop. Kämmerer und dem Diakon Philippus) und Pſalm
—3 05 13—15 (Vulg.): „Die niir Böſes wollten, haben eitle
Dinge geredet und ich bin wie ein Tauber und hörte nicht
und ie ein Stummer, der ſeinen Mund nicht aufthu und ich
bin geworden wie ein Menſch, der nicht hört und der II ſeinem
Munde keine Widerrede hat.“

(Fortſetzung olgt.)

Die geiſtliche Verwandtſchaft.
2  V  ou Srof. Ir Ottocar Gräfenſtein in Admont.

Nach der Lehre inſerer h Kirche wird der Menſch durch
das Sakrament der Taufe 3u einem neuen Leben, zur Kindſchaft
Gottes, wiedergeboren. Diejenigen, welche dabei als Vermittler,
oder verantwortliche Beſchützer dieſes höheren, geiſtigen Lebens
thätig baren, tehen rückſichtlich dieſer Wiedergeburt zu dem
Täuflinge 11 demſelben Verhältniſſe, vie die leiblichen ern
desſelben; der Ausſpender der Taufe und die Pathen ſind
die geiſtlichen Väter, die geiſtlichen Mütter de  U Getauften.
In das gleiche Verhältniß reten auch der Ausſpender der
Firmung und die Firmpathen 3u dem Firmlinge und deſſen
Eltern, weil H der Firmung das durch die Taufe erzeugte
geiſtige Leben Nell geſtärkt und zur Vollendung gebracht wird
Die Ehrfurcht, die der Täufling oder Firmling auch dieſen

Außerdem betonen noch manche hl Zäter  —53 den Umſtand, daß Jeſus durch
ſein Stillſchweigen ſeine Verurtheilung und ſeinen der ganzen Welt nothwen—
digen Tod nicht verhindern habe wollen; andere ziehen einen Vergleich zwiſchen
Adam und Chriſtus, QAm atte, vor Gott mit ech gerufen, ſich entſchuldigt:
Chriſtus aber, vor Gericht falſch angeklagt, ſchweigt.


